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Kommunikation ist wichtig für
jeden von uns - in der Partner-
schaft, der Familie, der Gruppe
oder im Unternehmen. Dabei
handelt es sich nicht nur um eine
Modeströmung oder etwas, das
teuer erkauft werden muss.
«Keine Strategie ist erfolgreich
ohne echte Kommunikation»
äusserte kürzlich ein Journalist.
Er kritisierte damit die Haltung
einer kantonalen Behörde, die
sich mit einem Skandal ausein-
ander zu setzen hatte.

Nicht nur für Notfälle
So gibt es öffentliche wie private
Unternehmen, die sozusagen
«ausbluten», weil sie ihre Kom-
munikation vernachlässigt oder
zuwenig ernst genommen haben.
Dagegen gibt es solche, die stolz
sein können, weil sie es verstan-
den haben, überzeugend zu kom-
munizieren. Einer der Fehler
liegt darin, das Instrument Kom-
munikation nur in Notfällen ein-
zusetzen. Kommunikation aber
muss wie ein guter Boden stets
bearbeitet werden. Dazu braucht
es Zeit für die Vorbereitung, die
Pflege und die Entwicklung. Zum
Beispiel können durch regelmäs-
sige positive Informationen ne-
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gative Nachrichten relativiert
werden.

Auch in der Forschung ist die
Kommunikation wichtig. Unsere
Forscherinnen und Forscher
sind in ihrer Tätigkeit auf neue
Publikationen angewiesen und
setzen wiederum einen beachtli-
chen Teil ihrer Zeit ein, um eige-
ne Resultate zu veröffentlichen.

Von wem werden wir denn gele-
sen? Es sind dies die an der land-
wirtschaftlichen Forschung in-
teressierten Fachleute, For-
schende, Landwirtinnnen und
Landwirte sowie die breite Öf-
fentlichkeit. Woher beziehen sie
ihre Informationen? Aus der
Fachpresse, den Printmedien für
die breite Öffentlichkeit, aus
zahlreichen Radio- und Fernseh-
sendungen sowie dem Internet.
Deshalb müssen wir unsere In-
formationen an das Zielpubli-
kum, die Art und die vorhande-
nen Mittel der Kommunikation
anpassen.

Damit den verschiedenen Be-
dürfnissen entsprochen werden
kann, haben die Forschungsan-
stalten ihre Bemühungen um eine
Kommunikation verstärkt und
unterschiedlich gestaltet. Ihre In-
formationskänale sind wissen-
schaftliche Artikel, Vorträge, Pu-
blikationen für die Beratung,
Pressemitteilungen, Teilnahme
an Veranstaltungen und Internet-
auftritt.

Gleichzeitig rüsten sich unsere
Forschungsanstalten mit kom-
petenten Kommunikationsfach-
leuten aus, die die Forscherin-
nen und Forscher in ihren Bemü-

hungen zur Beratung unterstüt-
zen. Selbstverständlich werden
durch eine gute Kommunikation
nicht einfach alle Probleme der
landwirtschaftlichen Forschung
gelöst. Andere Faktoren, auf die
ich hier nicht eingehe, beeinflus-
sen unseren Ruf ebenso. Doch ist
unbestreitbar, dass eine gute
Kommunikation langfristig ge-
sehen das Bild eines Unterneh-
mens oder einer Institution
messbar verändern kann. Des-
halb nimmt die landwirtschaftli-
che Forschung eine neue Etappe
in Angriff.

Gemeinsame
Öffentlichkeitsarbeit
Sie vereinigt ihre verschiedenen
Kräfte, um über gemeinsame
Themen zu kommunizieren, ziel-
gerichtet und organisiert, und
dies vor allem im Bereich Öffent-
lichkeitsarbeit. Es geht darum,
durch zielgerichteten, regelmäs-
sigen Auftritt die Kreise der Öf-
fentlichkeit zu überzeugen - Be-
nutzer wie Geldgeber - dass un-
sere Dienstleistungen notwen-
dig, unersetzbar sind.

Diese Etappe ist wohl eine der
mühsamsten, denn sie erfordert
finanzielle wie personelle Mittel
für Investitionen, deren Rück-
fluss erst in einigen Jahren
messbar sein wird. Um so
schwieriger ist dieser Einsatz,
zum jetzigen Zeitpunkt der Re-
strukturierung öffentlicher Un-
ternehmen. Wir müssen jedoch
den Bereich Kommunikation als
eine der Restrukturierungssäu-
len betrachten, eine Säule, die
uns bei der Entwicklung stützt,
ja die landwirtschaftliche For-
schung überleben lässt.


